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VON allen Dämonen, welche den
Menschen quälen, isi die Angst der
schlimmste. Gerade die Angst ist aber
die grosse seelische Krankheit unserer
Epoche. Die Sprechzimmer der Nervenärzte

sind überfüllt mit Patienten, welche
an Platzangst, Liebesangst oder andern
angstneurotischen Symptomen leiden.
Nervenzusammenbrüche, d. h.
Zusammenbrüche wegen des ständig nagenden
Angstgefühls sind an der Tagesordnung.

ABER auch bei den scheinbar Gesunden

sitzt tief im Innern das Gespenst
der Lebensangst. Täglich vernehmen wir
die Angstrufe dieser scheinbar so sicher
im Leben stehenden Staats- und
Wirtschaftsführer, die nicht nur um ihr eigenes

Schicksal besorgt sind, sondern die
tatsächlich nicht mehr und nicht weniger

als einen Untergang des Abendlandes,

ja einen Zusammenbruch der

ganzen Zivilisation befürchten.
WIR fühlen uns erhaben über die

Dämonenfurcht jener Neger, die in
Borkenkäfern und Krokodilen die Inkarnation

feindlicher Geister sehen,- aber wir
bringen es fertig, sogar tote Dinge,
welche die Menschen selbst geschaffen
haben, zu fürchten. Für unsere angstbe-
ladenen Gemüter ist die Maschine zum
Dämon geworden, der die Menschheit
zu vernichten trachtet. Dass diese
Angstvorstellungen nicht immer als solche
erkannt, sondern mit pseudowissenschaft¬

lichen Argumenten verkleidet werden,
macht sie noch unheilvoller.

DIE Angst lähmt und macht gefährlich.
Sie hat den Menschen zu des Menschen
Feind gemacht. Die Jungen haben Angst
vor den Alten und die Alten vor den
Jungen. Die Bürger haben Angst vor
den Arbeitern und die Arbeiter vor den
Bürgern. Die Deutschen haben Angst
vor den Franzosen und die Franzosen

vor den Deutschen. Jeder sucht sich zu
sichern und wird dadurch in den Augen
des andern ein immer gefährlicherer
Gegner.

ALLE Angst hat eine Wurzel: das Sün-

dengefühl. Es gibt aber nur eine Ur-
sünde, und das ist der Unglaube. Sünde
ist das, was uns von Gott trennt. Unsere
Zivilisation hat die Verbindung mit dem

göttlichen Ursprung verloren. Die Strafe
ist die Angst. Für diese Krankheit gibt
es nur ein Heilmittel: es heisst religiöse
Erneuerung.

WENN wir wieder die Einsicht
gewonnen haben, dass unser Schicksal in
Gott begründet ist, verliert unser Leben
das ängstlich Gehetzte und Unfrohe, und
dann können auch wir sagen:

Ich komm, ich weiss nicht woher,
Ich bin und weiss nicht wer
Ich leb, weiss nicht wie lang,
Ich sterb und weiss nicht wann.
Ich fahr, weiss nicht wohin;
Mich wundert's, dass ich fröhlich bin.
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VOKI siisu Osmousu, rvsioirs cisu

kisusoirsu czusisu, ist ciis ^.ugst cisr

solriimmsts. Qsrscis ciis Trugst ist sksr
ciis grosss sssiisoirs i^rsuicirsit uussrsr
Lpooirs. Ois Lprsoirsimmsr cisr iisrvsu-
srsts siuci üksrlülit mit kstisutsu, rvsioirs
su ?ist^sugst, lusksssugst ocisr sucisru
sugstusurotisoirsu L^mptomsu isicisu.
klsrvsu^ussmmsuizrüclrs, ci. ir. Russin-
msukrüoirs rvsgsu ciss stsuciig usgsucisu
^.UIStgstrilris siuci su cisr IsIssorciuuuI.

suoir ksi cisu soirsiuksr (issuu-
cisu sitst tisi im. luusru ciss Qssxsust
cisr ksksussuIst. Isgiioir vsrusìrmsu v/ir
ciis ^.ugstruis ciisssr soirsiubsr so sioirsr
im ksksu stsirsucisu Ltssts- uuci V^irt-
soirsltsiüirrsr, ciis uioirt uur um iirr sigs-
uss Loirioicssi kssorgt siuci, soucisru ciis
tstssoiriioìr uioirt msirr uuci uioirt wsui-

Isr sis siusu iiutsrgsug ciss ^.ksuci-
isuciss, js siusu ^ussmmsukruoir cisr

gsimsu ^iviiisstiou ksiüroirtsu.
WIK triirisu uus srirsbsu üksr ciis

Osmousuluroirt jsusr klsgsr, ciis iu Lor-
ksuksisru uuci I^roicociiisu ciis luksrus-
tiou isiuciiioirsr (isistsr ssìrsu/ sksr rvir
driugsu ss IsrtiI, sogsr tots OiuIs,
rvsioirs ciis K4susoirsu ssikst Nssolrsiisu
trsksn, su iüroirtsu. ?ür uussrs sugstks-
iscisusu (ismütsr ist ciis Icissoirius sum
Osmou gsworcisu, cisr ciis Ivisusolrirsit
su vsruioirtsu trsoirtst. Osss ciisss ^Vugst-

vorstsiiuugsu uioirt immsr sis soioirs
sricsnut, soucisru mit pssuciorvisssusoirsit-

lioirsu àIumsutsu vsricisicist rvsrcisn,
msoirt sis uooir uuirsiivoiisr.

OIK /rügst isirmt uuci msoirt gsisirriioir.
Lis irst cisu Kisusoirsu su <iss Kisusoirsu
ksirrci gsmsoirt. Ois iuugsu Irsksu Zeugst

vor cisu i^itsu uuci ciis Tiitsu vor cisu

iuugsu. Ois Lürgsr Irsksu iVugst vor
cisu ^.rksitsru uuci ciis T^rirsitsr vor cisu

Lürgsru. Ois Osutsoirsu Irsksu i^ugst
vor cisu krsusossu uuci <iis krsusossu
vor cisu Osutsoirsu. iscisr suoirt sioir su
sioirsru uuci wirci cisciuroir iu cisu i^ugsu
ciss sucisru siu immsr gslsirriioirsrsr
Qsgusr.

^i.ugst Irst sius V^urssi- ciss Lüu-
cisugstüiri. Ls gikt sksr uur sius lir-
süucis, uuci ciss ist cisr liugisuks. Lüucis
ist ciss, rvss uus vou (iott trsuut. liussrs
^iviiisstiou irst ciis Vsrkiuciuug mit cism

göttiioirsn Ursprung vsriorsu. Ois Ltrsis
ist ciis iVugst. kür ciisss ^rsukirsit gikt
ss uur siu iisiimittsi: ss irsisst rsiigiöss
Lrususruug.

rvir rviscisr ciis kiusioirt IS-
wouusu irsksu, cisss uussr Loirioicssi iu
(iott ksgrüucist ist, vsriisrt uussr I-sksu
ciss suIStiioir (isirststs uuci iiuiroirs, uuci
cisuu icöuusu suoir vcir ssIsu:

loir komm, ioir vrsiss uioirt r,voirsr,
loir kiu uuci vrsiss uioirt rvsr!
Ioir Isk, rvsiss uioirt rvis isuI,
Ioir stsrir uuci wsiss uioirt rvsuu.
Ioir Isirr, rvsiss uioirt woiriu,
kclioir rvuucisrt's, cisss ioir Iröiriioir kiu.
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